
Hilfskirchen und Filialen zur applleatio pro Pobnle verpflihtet Clen
Indirekt können wir aus dieſen Entſcheidungen entnehmen,
Pfarrvikare eine jurisdictio Viçaria ordinaria ſei ES un der Pfarr
überhaupt, ſei E8 m einem beſtimmten von der Mutterpfarre nich
vollſtändig getrennten Teile beſitzen können. Die applicatio pr
POpulo obliegt ihnen, wie 10 auch CA4II 475, 23 476, 6, ausdrü
lich ſagt, nicht Nur als Pfarrvikare inkorporierter Pfarren oder al
Vicarii oeconomi wären ſie dazu ver  1  L (vgl CdT  — 471g,
Zit C. consist. Aug

In der Paſtoralſchule des Weltapoſtels Paulus
Gedanken für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pf mn Brandenberg, ro
(Fortſetzung

Der Seelſorgsprieſter und die ſtoliſche Tugend der rmu
Das gläubige Volk mM Seelſorger nichts höher, al  L wenn

nach dem eiſpiele Chriſti und der Heiligen em armes, be⸗
ſcheidene en ührt.?) avon gibt olgendes Zeugnis: Einem
Prieſter, ird m der „Paſſauer theo ogiſch⸗praktiſchen Monats⸗

berichtet, fiel die Aufgabe 3u, den „Verein der riſtlich
Familie zur Verehrung der heiligen Familie m Nazareth“ einer
Predigt empfehlen. Derſelbe ſtellte mit den mM Orte bereits
beſtehenden religiöſen Vereinen, nämlich den Bruderſchaften und
Jugendbündniſſen, einen Vergleich Qn, hob den Unterſchied hervor
und etonte die Notwendigkeit auch dieſes Vereines; vergaß a
dabei, den Koſtenpunkt berühren, eil eben keine weiteren Koſt
damit verbunden ſind, als daß man ſich A Statut zehn enn
Au Trotzdem nahmen viele CUute Veranla  Ung, ſagen
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2 COf. Lebensweisheit des Seelorgers für und Gemeinde
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Dort leſen wir „Selbſt auf die Kinder dieſer Wel
die mit En Faſern ihres Herzens irdiſchen E4 und de
Lebensgenuß hängen, acht nichts einen tieferen Eindru
als ein Prieſter, der nicht Nur ſeine Geſundheit dem H le

ET ihm anvertrauten Seelen eL bringt, ſo ndern
au das, was beſitzt Sein Anblick iſt ſchon eine erſchütternde Pre⸗
digt für hoch und niedrig, Aubige und Ungläubige, ſein Wort auf der
Kanzel gleicht zweiſchneidigen Schwerte, das die durchdring
Im Beichtſtuhl iſt 0  S der mi Lockruf des guten Hirten, der urch die
Üüberſtrömende ſeines vad  erlichen Zuſpruches ſelbſt die ärteſtenHerzen Xr und auf den rechten Weg zururſhet 27



„Das iſt wieder etwas zum Bahlen. wenn nur die G eiſt⸗lichen das Geld ſehen!““ Daß ſich die CEute ſofort an dem Koſten⸗un ſtießen, ſagt der ungenannte Einſender, war einerſeits für michbetrübend und i dieſer Form beleidigend, aber anderſeits ward
mir dadurch neuerdings aufs zum Bewußtſein gebracht,eine wie hochgradig ideale Anſpruchsloſigkeit und*willigkeit das geſund Ahlende Volk ſeinen PrieſternUmutet Urch nichts fühlen die Menſchen ſi von Religion,rieſterſchaft gründlicher abgeſtoßen, als wenn irgendwo UuLl
E EIn von Eigennutz oderEzutage TI Sorgenwir, chreibt weiter, daß m der angeführten Verdächtigungauch nicht einmal Em „Körnlein“ Ahrhei liege! Auf keinen von

uns mode das Wort des Heiligen Geiſtes Anwendung: „Da iſteiner und hat keinen andern neben ich, keinen Sohn,keinen Bruder Und hört doch arbeiten nicht, auf“,)
7au und weiß nicht, für wen ſie ſammelt.“)Für den Geiz eines Prieſters hat das Volk Eem feines Gefühl WennIN einem Pfarrhof kein Armer ausgeſpeiſt wird, wenn die eute
ſehen, wie mancher ungeduldig Stolgebühren beitreibt, ohne daßeine Notwendigkeit 3zuT a vorhanden wäre; wenn die Leute ſehen,daß die Wände ſeines Wohnzimmers nobler ausgeſtattet ind als
die Wände ſeiner Kirche, und wenn dann beim Ableben eines PrieſtersEre Summen Mammon dalägen, mit dem ſich durch Almoſen⸗geben Freunde hätte erwerben und mannigfache Not hätte lindern
können, ſo könnte man ſich nicht beſonders wundern ber die chiefenAnſichten des Volkes von der Habſucht Darum gebe ES olche Fälleauch nicht vereinzelt; jeglicher ſoll ſich der größten Uneigennützigkeitbefleißen. Leichter als jeder andere an zieht ſich der Prieſterſtandden Vorwurf der aVaritia und erſchwert ſich das ſeelſorglicheI  n

Paulus uim mit Frauensperſonen.
Soll jeder Prieſter den Gläubigen als Tugendmuſter bran⸗

leuchten, ſo muß die weitere Mahnung des Weltapoſtels efolgen,
2) E

1

8.

ſi

6• 4,
3) „Paſſauer theol.⸗prakt Monatsſchrift“, Bd., Heft, S. 646

Dem könnte man noch anfügen, was Petrus Damiani einſt ge  rieben:„Unſer Geld gehe über In die an der Imen; 1e Börſe,Ee durch Geiz ſich efüllt, werde leer durch Barmherzig⸗keit nſer Reichtum, unſer chatz ſei der Gewinn von Seelen,und In dem Kaſten unſerer Bruſt ſollen aufbewahrt werdendie koſtbaren Talente der Agenden Auf dieſem Altare ſollenwir vorzüglich unſer EL entrichten und zuletzt un ſelbſtGott darbringen als lebendiges Opfer, damit wir, die In den
Augen der Menſchen das Prieſteramt verwalten, au vor den
Augen des geheimen Richters als wahre rieſter erſcheinen.“Zitiert bei Amberger Q. 117 Der Sperrdruck iſt von Uns



die er ſeinem gelebten Schüler Timotheus und in ihm allen Mit⸗
arbeitern im geiſtlichen mite gibt, die Mahnung, den Frauen
gegenüber eine olche Vorſicht und Behutſamkeit anzu⸗
wenden, daß eine Tugend nicht gefährdet, noch den
Schlechten Veranlaſſung nachteiligem Gerede 9E
En werde „Einen Aelteren nicht har d ſondern Er⸗
mahne ihn als einen ater, die Jüngeren Als Brüder; Ut Ere Frauen
als ütter, üngere als Schweſtern in er Keuſchheit Witwen
halt m Ehren, die ahrha Witwen ſind.“) Paulus ſelbſt ge⸗
braucht immer und äberall im mgange mit Perſonen des weib⸗
lichen Geſchlechtes die ſtrengſte Vorſicht Wie der Weltapoſtel
imn jeder anderen Hinſicht agen konnte „Seid meine Nach
olger, wie ich der Nachfolger Chriſti binl“), ſo konnte
auch hierin ſich ſelbſt en zAm Muſter hinſtellen und ſagen „Ich
wünſchte, daß ihr alle Cre wie Kaum hatte er
heidniſche Weibsperſonen bekehrt und für Chriſtus éwonnen,
verließ den Ort und reiſte in andere egenden. Er duldete keine
Perſonen des anderen Geſchlechtes i ſeiner Nähe und in ſeiner
Begleitung), nicht einmal die heilige Thekla, die bekehrt
hatte und deren Tugend, Heiligkeit und mutiges Glaubensbekenntnis
allerorts ekannt war Und dies tat der Apoſtel, bgleich
E wie In der nade, ſo auch In der Tugend befeſtigt

7 Hierin waren ihm alle wahrhaft apoſtoliſchen MäUeLr

getreu nachgefolgt Der ehrwürdige Einſiedlerphiloſoph von
Bethlehem gibt dem jungen Prieſter Nepotianus hierüber folgende
Vor chrift „Wenn du Eem Frauenzimmer den Weg der Tugend
vandeln 1 ſo liebe ſie im Geiſte, ohne dich ihr oft nähern;
denn der eſu der Frauen iſt Eem Anfang der Wolluſt und die
Weiberwelt kann nicht ſſer beſiegt werden, als wenn
Man ſie flieht Den anderen Krankheiten und Sünden kann

widerſtehen, dieſer kann an nicht widerſtehen, ES ſei denn
durch die 1 cht.“) Und wiederum: „Bleib nicht mit einem etbe

Tim 5,
Kor 4, 16
Ko
KHo 9,

Hieronymus, 2 0 90 Nepotian. Thalnofer 1 K.  =  V.,
Hieronymus I. 308 Nicht einmal In ranken will Hieronymus eine
weibliche Perſon der Seite Nepotians: „Biſt du rank, ſo möge dir jeder
beliebige eilige Mithbruder 1 eiſten oder eine leibeigene er (ger-
mana) oder Mutter oder onſt eine Frau, die bei en Iim Rufe erprobter
Zuverläſſigkeit Wenn keine blutsverwandte und erprobt keuſch
Perſonen vorhanden ſind, dann erhält 10 die I viele alte Frauen, E
den Pflegedienſt eiſten und die afur gegebene Bezahlung als 0  0anſehen dürften, daß du auch ſelbſt durch deine Krankheit den Utzen de
Almoſens gewinneſt. weiß, daß gar manche körperlich genaſen, aber
geiſtig 3u ranken angefangen haben! Es liegt eine große Gefahr in der



elb Dache und vertrau'b 0 Dache müid deuldt nicht auf deine bis⸗

llein wter den

erige Keuſchheit; denn du biſt weder ſtärker als Samſon noch

auch weiſer als Salomon. Sagſt du etwa: Mein Leib iſt ſchon ab⸗

Hauch

10

geſtorben, ſo ſage ich dir, daß jedoch der Teufel lebt und ſein

ie ausgelöſchten Kohlen entzündet.“) An Ruſtikus ſchreibt

er: „Den Beſuch bei deiner Mutter ordne ſo, daß du nicht gezwungen

eieſt, bei ihr auch andere Weiber zu ſehen, deren Anblick in deinem

Herzen ſich feſtſetzen und worüber eine verborgene Wunde in deiner

Bruſt offen bleiben könnte. Wiſſe, daß die Mägde, die ihr dienen,

dir zum Fallſtricke ſein können, weil, je niedriger ihr Stand,

deſto leichter der Sturz iſt. Auch Johannes der Täufer hatte

eine heilige Mutter und war der Sohn eines Prieſters; aber er ließ

ſich weder von der Liebe zur Mutter noch von dem Reichtume des

Vaters dazubringen, im Hauſe der Eltern mit Gefährdung der

Keuſchheit zu leben. Er lebte in der Wüſte und wollte mit den Augen,

die auf Chriſtus gerichtet waren, nichts anderes anſchauen. Sein

Kleid war rauh, ſein Gürtel aus Fellen, ſeine Speiſe Heuſchrecken

—

und Waldhonig, alles, wie es die Tugend und die Enthaltſamkeit

rforderten. So lange du im Vaterlande weileſt, ſei dir die Zelle

zum Paradieſe; pflücke aus der Schrift verſchiedene Früchte, das

ſei dein Vergnügen. Aergert dich dein Auge, dein Fuß, deine Hand,

ſo wirf ſie von dir und ſchone nichts, um deiner Seele allein zu

ſchonen ... Das Gefäß der Auserwählung, aus deſſen Munde Chriſtus

redete, züchtigt ſeinen Leib und bringt ihn in Dienſtbarkeit und muß

es doch erfahren, wie das natürliche Feuer des Fleiſches ſeinem

Willen widerſtrebt, daß er genötigt iſt, zu tun was er nicht will und,

Dienſtleiſtung derjenigen, deren Angeſicht du oft anſchaueſt.“ Migne, P. L.

22, 532. — Wenn

ieronymus dem Nepotian ſo ſtrenge Anweiſungen

erteilt, ſo darf uns das nicht wundern, wenn wir einerſeits ſeine

glühende Liebe für die heilige Kirche und ſeine eiferſüchtige

Wachſamkeit für die Ehre des geiſtlichen Standes und ander⸗

ſe

its ſein eigenes ſtreng aszetiſches Leben uns vor Augen ſtellen.

Er ſelbſt beſchreibt uns letzteres in ergreifenden Worten in ſeinem

Briefe an die Jungfrau Euſtochium: „In der weiten Einöde ſaß ich allein,

von innerer Bitterkeit erfüllt. Meine vom Bußſack entſtellten Glieder ſtarrten

und die rauhe Haut hatte die ſchmutzige Farbe Aethiopiens angenommen.

äglich floſſen Tränen, täglich machte ich mir in Seufzern Luft, und wenn

isweilen der Schlaf in meinem inneren Kampfe mich überwältigte, ſo warf

Von

ich die kaum zuſammenhängenden Glieder auf die bloße Erde hin.

Speiſe und Trank will ich ſchweigen, da auch kranke Mönche nur friſches

Waſſer trinken und Gekochtes zu eſſen für Ueppigkeit gilt. Aus Furcht vor

der Hölle hatte ich mich ſelbſt zu dieſem Kerker verurteilt und wurde der

Genoſſe von Skorpionen und wilden Tieren. Das Geſicht war bleich, indem

ch mein widerſtrebendes Fleiſch mit wochenlangem Faſten bänd igte. Wo

ö

gend eine Talſchlucht, ein rauher Berg, ein ſchroffer Felſen ſich zeigte,

dort ſchlug ich meine Stätte zum Gebet, dort den Kerker meines elenden,

indigen Fleiſches auf.“ Epist. 22 ad Eustoch. Paulae filiam, Migne, P. L.

22, 398, Thalhofer, Bibl. d. K.⸗V., Hieronymus I, 205.

—2 Hieronymus, Migne, P. L. 22, 531.nicht auf deine billein unter demſf
erige Keuſchheit; denn du biſt weder ſtärker als Samſon noch

auch weiſer als Salomon. Sagſt du etwa Mein Leib iſt chon ab⸗
Haugeſtorben, ſo ſage ich dir, daß jedoch der Teufel eht und ſein

ie ausgelöſchten Kohlen entzündet.“) An Ruſtikus ſchreibt
er: „Den Beſuch bei deiner Mutter ordne ſo, daß du nicht gezwungen
eieſt, bei ihr auch andere Weiher ſehen, deren Anblick In deinem

Herzen ſich feſtſetzen und worüber eine verborgene Wunde m deiner
Bruſt leiben könnte Wiſſe, daß die Mägde, die ihr dienen,
dir zum Fallſtricke ſein können, weil, 1e niedriger ihr an
E  0 eichter der Sturz iſt Auch Johannes der Täufer E
eine heilige Mutter und war der Sohn eines Prieſters; aber ließ
ſich eder von der Liebe Mutter noch von dem Reichtume des
Vaters dazubringen, m Hauſe der Ern mit Gefährdung der
Keuſchheit leb Er m der8 und wollte mit den Agen,
die auf Chriſtus gerichte waren, nichts anderes anſchauen. Sein
Kleid war rauh, ſein Gürtel aus Fellen, eine Speiſe Heuſchrecken
und Waldhonig, alles, wie E8 die Tugend und die Enthaltſamkeit

rforderten. So ange du im Vaterlande weileſ ſei dir die
um Paradieſe; pflücke aus der Schrift verſchiedene Früchte; das
ſei dein Vergnügen. erger dich dein Auge, dein Fuß, deine Hand,
o wirf ſie von dir und chone nichts, Uum deiner Seele llein
chonen Das der Auserwählung, Aus deſſen Munde Chriſtus

redete, 6  *  üchtigt ſeinen Leib und bringt ihn m Dienſtbarkeit und muß
0 erfahren, wie das natürliche euer des El ſeinem
Illen widerſtrebt, daß genötigt iſt, tun was nicht ill und,
Dienſtleiſtung derjenigen, deren ngeſi du oft anſch Migne,
22, 32 Wenn ieronymus dem Epotian ſo trenge Anweiſungen
erteilt, ſo darf uns das nicht wundern, wenn wir einerſeits ſeine
glühende &  iebe für die heilige 1 und ſeine eiferſü

ige
Wachſamkeit für die Ehre des geiſtlichen Standes And ander⸗

its ſein eigenes ſtreng aszetiſches Cn uns vor Augen tellen
ſelbſt beſchreibt uns etztere In ergreifenden Worten in ſeinem

Briefe die Jungfrau Euſtochium: „In der weiten Einöde ſaß ich allein,
von innerer Bitterkeit Tfüllt Meine vo  4 Bußſack entſtellten Glieder Arrten
und die rauhe Haut E die ſchmutzige aLr Aethiopiens angenommen.

äglich floſſen Tränen, täglich machte mir In Seufzern Luft, und enn
isweilen der In meinem inneren Kampfe mich überwältigte, ſo warf

Vonich die kaum zuſammenhängenden Glieder auf die Erde hin
Speiſe und Trank will ſchweigen, da auch kranke önche nUuLr riſches

trinken und EEH 3u ſſen für Ueppigkeit gilt. Aus Ur  Or
der 0 E mich elbſt 3 dieſem KHerker verurteilt und wurde der
enoſſe von Skorpionen und wilden Tieren. Das Geſicht war E indem

mein widerſtrebendes F

leiſch mit wochenlangem Faſten änd igte Wo
gend eine Talſchlucht, eimnm rauher Berg, ein 1⁰ Felſ ſich zeigte,

dort ſchlug ich meine tätte zum Gebet, dort den Kerker meines elenden,
ndigen Flei  Es auf 1 Epist. 2d Eustoch Paulae fikam, Migne, I.

22, 398, Thalhofer, Bibl. Hieronymus I, 205
Hieronymus, Migne, 25 531



Gewalt leidend, ausruft und ſagt V lender Menſch,
wird mich von dem Ctbe dieſes Todes befreien?“ Und du w aihnſt

daß du, ohne fallen und verwundet 3 werden, 1In
durchgehen könneſt, wenn du nicht mit aller Wa ſa
keit dein Herz bewahreſt und mit dem Erlöſer 11
Meine Utter und Brüder ind die, wel den
Willen meines Vaters tun? Grauſam iſt jene Liebe.“ 0

Ebenſo⸗ ernſt redet der heilige Auguſtin: „Mit den Weiber
Oll die Unterhaltung kurz und ſtrenge ſein und ſie ſind nicht
va deshalb, eil ſie heiliger ſind, weniger meiden.
Denn die heiliger ind En E  0 mehr und unter dem Vor⸗
Ande üßen Geſpräches El ich die Laſter der gottloſeſte
Wolluſt Eemn Glaube Mir, ich bin Biſchof, ich rede Chriſtus
lüge nicht Die edern des Libanon, Männervon der höchſten
Beſchauung, und die idder der Herden, große Prälaten der
Kirche, deren Fall ich ſo wenig als etwa den eines Hierony⸗ 1
nus und Ambroſius edacht hatte, habe ich auf Weiſe
ſtürzen en70 2
Der Seelſorgsprieſter Iin ſeinem Verhalten Frauensperſonen.

Sollte nun das, was der Weltapoſtel und mit ihm dieſe ehr
würdigen Väter vor mehr denn 1400 Jahren mit ſo hohem Ernſte
geſchrieben, nicht auch i unſeren agen noch Geltung haben? aben
ſich etwa eitdem die enſchen und die Zeiten geändert? Weil
nun „feſtgegründete und makelloſe Si  1  E und über⸗
au Eln muſterhafter Lebenswandel für Prieſter
ſo unumgänglich notwendig iſt, wie das ägliche Bro
für Menſchen, der chwer arbeitet“ wie Tezelit
Haluſas) ebenſo wahr wie ſchön chreibt, ſo können wir ES uns nicht
erſagen, die Verhaltungsmaßregeln, die der Prieſter Um⸗

mit Perſonen des weiblichen Geſchlechtes beobachten hat,
Ermnnern, die wir 1e zuſammengefaßt finden dem

ſchon erwähnten chönen Büchlein „Lebensweisheit des Seelſor
gers“ Es II dort der „Meiſter“ 3Um „Jünger: „Schon bei
Unterricht ꝛMͤM der ule mußt du darauf achten, daß du allze
Eemn geſetztes Weſen zur Schau trägſt, keines der Mädchen vor den
anderen bevorzugſt, daß du Wort nd Handlung meideſt,
was auch nur Anflug von Weichlichkeit und Zärtlichkeit hätte;
denn Zärtlichkeit iſt Sache der Mutter, nicht aber eines Prieſters

Hieronymus, opist. 125 20 Rustic. Thalhofer, Bibhl K.⸗
Hieronymus, I. 524 f., Migne, 22, 107  O;  R 1076

2 Auguſtinus; zitiert bei gen, Die Theologie der Vor  2  eit,
Münſter 1854. II, 473

Der Prieſter auf Höhenpfaden und auf rrwegen rixen 1916
Tyrolia
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ichte dich immer ſo ein, daß du mit einem Mädchen nie allein
biſt, da die argwöhniſche Welt gleich bereit iſt, I-

Prieſtern bös deuten
harmloſe inge

amkeit iſt geboten im magangBeſondere Vorſicht und Wach
nit weiblichen Kranken, denen du E  reden deinen Troſt
und deinen Beiſtand nicht verſagen darfſt Leicht kann ES geſchehen,
daß du, von Mitleid ergriffen, eine zärtliche Sprache annimm
und, ohne * merken, ins Sentimentale und Weichliche dich ver⸗
irrſt Wiſſe, Sohn, daß das für viele ſchon der Anfang des Falles
war Darum verweile nicht ange, ewahre in deinem ganzen Be
nehmen den geziemenden Ernſt und die nötige Zurückhaltung und
rag Sorge, daß immer noch eine dritte Perſon gegenwärtig iſt,
ausgenommen den Fall, daß ES ſich m egung der Beichte oder
Uunt Beſprechung von Gewiſſensangelegenheiten handelt. Laß dich
auch nachdrücklich QAvor bei Kranken, zumal bei weiblichen
den Arzt pielen wollen; denn das kann nicht nuLr großen
Mißg führen nd dir Verdrießlichkeiten bereiten, ondern iſt
auch on für manche Tteſter der Ausgangspunkt ſittlicher Ve

TY⸗
irrungen geworden.

＋* dein Verhalten im Beichtſtuhl betrifft, ſo wache darüber,
daß du weibliche Perſonen vor männlichen nicht bevorzugſt.
Eher darfſt du dieſen eine größere Aufmerkſamkeit zuwenden. Auch
mußt du alles meiden, was den Anſchein rwecken könnte, als bb du
einzelne von deinen weiblichen Beichtkindern lieber ſäheſt als andere.
Dadurch würde nicht NUL dein Anſehen, ondern auch das Vertrauen
vieler Beichtkinder Einbuße erleiden. Dein Benehmen ſe nicht ſchroff
und abſtoßend, aber auch nicht zärtlich und weichlich Es möge viel⸗
mehr daraus hervorleuchten ebenſoviel Würde und Ernſt als väter⸗
liche Güte und Milde Im ganzen aber befleißige d⁴

ch der Kürge.
Hüte dich vor jedem Vorwitz und vor CEL ſinnlicher Zuneigung und
übe Vorſicht in Fragen, die da ſechſte betreffen Mache
dir zum Grundſatz, hierin lieber 8 wenig als 3u viel tun
Gib nicht kleinlicher iferſu nach, eines deiner Beichtkinder
ab ud einen anderen Beichtvater aufſucht und erinnere dich,
daß du dieſes Recht auch für dich ſelbſt mn Anſpruch nimmſt und nach
Bedürfnis avon Gebrauch ma ſt

Bezüglich der Beſuche, die von weiblichen Perſonen, umal
von jüngeren, dir abgeſtattet werden, mache dir zur Eegel, nur

zuzulaſſen, die begründet und notwendig ind Beſuche
veranlaſſen oder dazu aufzumuntern, iſt nuLr bei ſehr triftigem Grunde
ratſam. Denen, die nuLr der Unterhaltung egen kommen oder
aus einem anderen unzureichenden Grunde, edeute wenn's
notwendig wird, recht deutlich daß du deine eit 3 ernſten Dingen
rauchſt und unnötigen Beſuchen einen efallen findeſt Merkſt
du, daß dich jemand aus einer Art verſteckter Zuneigung Ufſucht,
ſo iſt 0 entundige Kürze und 0  C das beſte Heilmittel. Wenn



die Höfli keit nicht erfordert, biete Frauendperſonen erſt Emne
Stuhl 0 nachdem du dich überzeugt haſt, daß die Angelegenhe
längere Zeit in Anſpruch nimmt. Mädchen, die für gute Zweck
Geld ſammeln und an dich abzuliefern aben, oder mit denen Ver
einsangelegenheiten beſprochen werden müſſen dgl mehr, beſtelleimmer mehreren In gleicher Weiſe trage orge, daß Konvertitenden Unterricht jemand mitbringen.

Be bei Frauensperſonen unterlaß ganz, wenn ſi nich
durch geſellſchaftliche Rückſichten oder im ſeelſorglichen 90

V.

ntereſſ
notwendig oder doch dringend geboten ſind erden Beſu
öfters von dir gemacht, ohne daß ein triftiger runvorliegt die Ve hat hiefür charfe Agen —
begibſt du dich nicht Nur freiwillig vn ſchwere Gefahr,ondern annſt au deinen guten Namen verlieren.

indeſt du ES notwendig, machen, in denen E
wachſene Töchter ſich befinden, Urde du Anſtoß Erregen,
wollteſt du dieſen allein deine Aufmerkſamkeit zuwenden. Wenn
es auch nicht ſſend wäre, ſie vernachläſſigen, ſo müſſen doch
die Eltern den Mittelpun der Unterhaltung en Lege dir be
aller Freundlichkeit und Leutſeligkeit eine gewiſſe Zurückhaltung
auf, wäge ſorgfältig deine Worte ab und erweile
C8 ienlich und ziemlich erſ

icht länger als

Betre der Beſuche gibt der heilige Hieronymus dem jungen
Prieſter Nepotianus folgenden Rat „Wenn du eines amtlichen
Dienſte als Prieſter eine Witwe oder Jungfrau ſucheſt, ſo etritt r Haus
nie llein! Du mußt aber auch enoſſen dir wählen, dur deren
eltgenoſſenſchaft du Iin einen ſchlimmen Ruf kommen kannſt. Wenn dich
ſchönen eidern, ondern mit guten Sitten ge  mu ſein und nicht mi
ein Lektor oder Akolyth oder Pſalmenſänger begleitet, ſo en ſie nicht mit
dem Brenneiſen ihr Haar kräuſeln, ſondern in ihrem Aeußeren den Ein⸗
druck der Keuſchheit erwecken. Allein mit einem eibe, Iim Geheimen
und ohne iſſer und Zeugen, ſollſt du niemals zuſammenſitzen
Wenn du Vertrauliches mit ihr beſprechen haſt, hat ſie 10 woh
eimne ältere Uum gehörige Amme, eine Jungfrau, Witwe oder Ver
eh elichte bei ich; ſie iſt nicht ſo von ETL menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen,
daß ſie niemand außer dir hätte, dem ſie ſich anzuvertrauen agte ETL
meide jeden Verdacht Und was immer nur als wahrſcheinlich erdacht werden
ann, dem Außt du chon 8Uum boraus vorbeugen, damit nicht erſt erdacht
werde!“ Pis 105 (al 2. 20 3⁰⁰ N. Migne, 22, 532 Dieſer
Brief des eiligen Hieronymus den noch wenig erfahrenen Prieſter Ne⸗
potian, der 3 ſeinen nſten, inh alts⸗ und lehrreichſten 30  un
eine für alle Zeiten praktiſche Anweiſung für Prieſter 3 einem ſtandes⸗
mäßigen eiligen eben iſt, ſo daß man age möchte, daß jeder
Satz in demſelben eine ſchwerwiegende Sentenz ſei, dieſer rie enthält
weiter die auch heute noch nicht antiquierte Mahnung „Häufige Ge
ſchenke, mannigfache Tüchlein Uund Kleidungsſtücke, eL
biſſen und ſchmeichelnde und üße Brieflein enn die heilige
te nicht.“ Und wiederum: „Während wir niemals Ee  ente bitten,ſollen wir nulr ſelten annehmen, wir arum gebeten werden.
Seliger iſt eben als Nehmen. weiß nicht, wie mmt, daß ſeluſt3„Theol.⸗prakt. Duaurtalſchrift“ 1922.



eſchwerden des apoſtoliſchen Prieſteramtes.
„Ego nim Stigmata Domini ESU COrpOre meo porto (Gal 6, 17.)
„Non volumus ignorare VOS Atres de tribulation e nostra, quae

utem, ita ut aedere n0Os etiam Vivere. Sed iPSi in nobismetipsis
Acta est in Asia, quoniam modum gravati U vir-

Sponsum mortis habuimus“ Kor

Die Erfüllung der des Seelſorgeramtes iſt aber auch
mit vielen Opfern und Beſchwerden verbunden. Wenn ſchon alle,
welche gottſelig en wollen, Verfolgung erdulden müſſen,
ſo gilt dieſer Usſpru des heiligen Paulus!)) un beſonderem rade
von dem Prieſter, der 7 ſeinem Fleiſche dasjenige

ſoll, vas den Leiden Chriſti für ſeinen Leib,
der die Kirche iſt, mangelt＋ 6

Auch II dieſer Beziehung uns der Weltapoſtel wie kein
anderer m bewunderungswürdiger Weiſe vorangegangen. „Di

Scala sancta, die heilige Stiege der Leide
ſagt ſo ſchön und wahr A Worlitſchek, 1 ſt hinaufgeklommen
Stufe Stufe.““)

Vom Opferleben Pauli als eines Apoſtels gibt Chryſoſtomus
folgende allgemeine, aber umfaſſende Schilderung: „Abel hat Eemn
Ex dargebracht und deshalb ird u geprieſen. ollen wir aber
vom Er reden, das der heilige Paulus gebracht hat, dann zeigt
ES ich,‚ daß ES hoch, 10 himmelhoch ber dem des Abels ſteht
Und was für em Eer ſoll erwähnen? Denn hat nicht etwa
bloß eines geopfert. Fürs erſte opferte täglich ſelbſteſchwerden des apoſtoliſchen Prieteramted.

„EgO enim stigmata Domini Jesu in corpore meo porto.“ (Gal 6, 17.)

„Non volumus ignorare vos fratres de tribulation e nostra, quae

tutem, ita ut taederet nos etiam vivere. Sed ipsi in nobismetipsis re-

facta est in Asia, quoniam supra modum gravati sumus supra vir⸗

sponsum mortis habuimus“ (II Kor 1,

Die Erfüllung der Pflichten des Seelſorgeramtes iſt aber auch

mit vielen Opfern und Beſchwerden verbunden. Wenn ſchon alle,

welche gottſelig leben wollen, Verfolgung erdulden müſſen,

ſo gilt dieſer Ausſpruch des heiligen Paulus!) in beſonderem Grade

von dem Prieſter, der „an ſeinem Fleiſche dasjenige er⸗

ſetzen ſoll, was an den Leiden Chriſti für ſeinen Leib,

der die Kirche iſt, mangelt

N

4. 2)

Auch in dieſer Beziehung i

ſt uns der Weltapoſtel wie kein

anderer in bewunderungswürdiger Weiſe vorangegangen. „Di

„.

ganze scala sancta, die ganze heilige Stiege der Leide

no,

ſagt ſo ſchön und wahr A. Worlitſchek, „iſt er hinaufgeklommen

Stufe um Stufe.“ꝰ)

Vom Opferleben Pauli als eines Apoſtels gibt Chryſ oſto mus

folgende allgemeine, aber umfaſſende Schilderung: „Abel hat ein

Opfer dargebracht und deshalb wird er geprieſen. Wollen wir aber

vom Opfer reden, das der heilige Paulus gebracht hat, dann zeigt

es ſich, daß es hoch, ja himmelhoch über dem Opfer des Abels ſteht.

Und was für ein Opfer ſoll ich erwähnen? Denn er hat nicht etwa

bloß eines geopfert. Fürs erſte opferte er täglich ſich ſelbſt..

indem er täglich ſozuſagen den Tod erduldete, denn fortwährend

hatte er mit Gefahren zu kämpfen und ward dem Willen nach ge⸗

ſchlachtet, indem er mit der Abtötung ſeines Leibes jederzeit be⸗

ſchäftigt war. Nachdem er ſich ſelbſt dem Herrn ganz geweiht hatte,

brachte er ihm auch eine Welt voll Menſchen zum Opfer dar .

Darum durfte dieſer Mann vor ſeinem Hinſcheiden, nachdem er ſo

viel Mühe und Schweiß aufgewendet, nachdem er ſo viele Siege

erfochten hatte, ſeine Jünger mit den Worten tröſten: „Wenn ich

auch geopfert werde über dem Opfer und Dienſte eures

Glaubens, ſo freue ich mich und wünſche ich euch allen

Glück. Ob desſelben freuet auch ihr euch und wünſchet

der, welcher dich um die Annahme eines Geſchenkes bittet, wenn du es

annimmſt, dich für geringer achtet, aber, wenn du ſeine Bitte abſchlägſt,

dich nachher höher ſchätzt.“ Ebd. Migne, P. L. 22, 539, Thalhofer, Bibl.

d. K.⸗V. Hieronymus, I,

) 2 Tim 3, 12.

2) Kol 1, 24.

3) A. a. O. S. 64. „Je größer der Menſch, deſto ſchwerer das Kreuz.

Die Blitze ſchlagen mit Vorliebe in hohe Wipfel ein. Wie den Bergen die

Gewitter, ſo ziehen den Höhemenſchen die Leiden nach. Es liegt eine eigene

Tragik darin, ein großer Menſch zu ſein. Es iſt ein durchaus richtiges Wort,

das von einem ſehr Modernen ſtammt: Die Rangordnung unter den

Menſchen beſtimmt ſich danach, 5310 tief einer leidet.“ Ebend.

5indem täglich ſozuſagen den bd erduldete, denn fortwährend
hatte mit Efahren kämpfen und ward dem Willen nach 9e⸗
El, indem EL Ut der Abtötung ſeine Leihes jederzeit be
äftig war Nachdem EL ſich ſelbſt dem Herrn ganz geweiht atte,
brachte ih auch eine Welt voll Menſchen 3Um Er dareſchwerden des apoſtoliſchen Prieteramted.

„EgO enim stigmata Domini Jesu in corpore meo porto.“ (Gal 6, 17.)

„Non volumus ignorare vos fratres de tribulation e nostra, quae

tutem, ita ut taederet nos etiam vivere. Sed ipsi in nobismetipsis re-

facta est in Asia, quoniam supra modum gravati sumus supra vir⸗

sponsum mortis habuimus“ (II Kor 1,

Die Erfüllung der Pflichten des Seelſorgeramtes iſt aber auch

mit vielen Opfern und Beſchwerden verbunden. Wenn ſchon alle,

welche gottſelig leben wollen, Verfolgung erdulden müſſen,

ſo gilt dieſer Ausſpruch des heiligen Paulus!) in beſonderem Grade

von dem Prieſter, der „an ſeinem Fleiſche dasjenige er⸗

ſetzen ſoll, was an den Leiden Chriſti für ſeinen Leib,

der die Kirche iſt, mangelt

N

4. 2)

Auch in dieſer Beziehung i

ſt uns der Weltapoſtel wie kein

anderer in bewunderungswürdiger Weiſe vorangegangen. „Di

„.

ganze scala sancta, die ganze heilige Stiege der Leide

no,

ſagt ſo ſchön und wahr A. Worlitſchek, „iſt er hinaufgeklommen

Stufe um Stufe.“ꝰ)

Vom Opferleben Pauli als eines Apoſtels gibt Chryſ oſto mus

folgende allgemeine, aber umfaſſende Schilderung: „Abel hat ein

Opfer dargebracht und deshalb wird er geprieſen. Wollen wir aber

vom Opfer reden, das der heilige Paulus gebracht hat, dann zeigt

es ſich, daß es hoch, ja himmelhoch über dem Opfer des Abels ſteht.

Und was für ein Opfer ſoll ich erwähnen? Denn er hat nicht etwa

bloß eines geopfert. Fürs erſte opferte er täglich ſich ſelbſt..

indem er täglich ſozuſagen den Tod erduldete, denn fortwährend

hatte er mit Gefahren zu kämpfen und ward dem Willen nach ge⸗

ſchlachtet, indem er mit der Abtötung ſeines Leibes jederzeit be⸗

ſchäftigt war. Nachdem er ſich ſelbſt dem Herrn ganz geweiht hatte,

brachte er ihm auch eine Welt voll Menſchen zum Opfer dar .

Darum durfte dieſer Mann vor ſeinem Hinſcheiden, nachdem er ſo

viel Mühe und Schweiß aufgewendet, nachdem er ſo viele Siege

erfochten hatte, ſeine Jünger mit den Worten tröſten: „Wenn ich

auch geopfert werde über dem Opfer und Dienſte eures

Glaubens, ſo freue ich mich und wünſche ich euch allen

Glück. Ob desſelben freuet auch ihr euch und wünſchet

der, welcher dich um die Annahme eines Geſchenkes bittet, wenn du es

annimmſt, dich für geringer achtet, aber, wenn du ſeine Bitte abſchlägſt,

dich nachher höher ſchätzt.“ Ebd. Migne, P. L. 22, 539, Thalhofer, Bibl.

d. K.⸗V. Hieronymus, I,

) 2 Tim 3, 12.

2) Kol 1, 24.

3) A. a. O. S. 64. „Je größer der Menſch, deſto ſchwerer das Kreuz.

Die Blitze ſchlagen mit Vorliebe in hohe Wipfel ein. Wie den Bergen die

Gewitter, ſo ziehen den Höhemenſchen die Leiden nach. Es liegt eine eigene

Tragik darin, ein großer Menſch zu ſein. Es iſt ein durchaus richtiges Wort,

das von einem ſehr Modernen ſtammt: Die Rangordnung unter den

Menſchen beſtimmt ſich danach, 5310 tief einer leidet.“ Ebend.

5Darum durfte dieſer ann vor ſeinem Hinſcheiden, nachdem ſo
viel ühe und Schweiß aufgewendet, nachdem EL ſo viele Siege
erfochten atte, ſeine Jünger mit den Worten tröſten Wenn ich
auch geo  259 werde ber dem er und Dienſte éeures
Glaubens, ſo reue ich mich Uund wünſche ich euch allen
Glück Ob desſelben freuet auch ihr euch und wünſchet
der, welcher dich Um die Annahme eines Geſchenkes et, wenn
annimmſt, dich für 9  er a  et, aber, du eine abſchlägſt,
dich na  er chätzt.“ Ebd Migne, 22, 539. Th lhofer, Bibl

K.⸗ Hieronymus, I,
1 Tim 3,

Kol 1,
aY größer der Menſch, L chwerer das Kreuz.

Die he chlagen mit brliebe m hohe Wip el ein Wie den Bergen die
Gewitter, ſo ziehen den Höhemenſchen die Leiden nach Es liegt emne eigene
Tragik darin, ein großer 5 ſein. Es iſt ein Uurchaus richtiges Wort,
das von einem ehr Modernen ſtammt: Die angor  ng Unter den
en  en eſtimm ſich ana wie tief einer leide en



11 Glück und anderer Stelle ruftder gottbegnadeteHomilet von Antiochien und Konſtantinopel mit der ihm Ergenen Be⸗
redſamkeit voll Bewunderung aus „Ueber die leuchtende Euer.
kugel Am Himmel entzückt, ſtrengt ſich das Auge oft mit Gewalt

das ledes ihm entgegenſtrahlenden Lichtes betrachten;
und obwohl E8 ſeinen Blick dem Kampfe mit den Strahlen nicht
gewachſen ühl o ring ES hingezogen nach dieſem wunderherr⸗
lichen 994.  E dennoch gern mit dem unnahbaren Glanze
ſtrahlenden dreiſes So etwas rleide auch ehe daß
die Augen meies Geif C8 vor den Strahlen des poſtoliſchen Glanzes
ſich verdunkeln und dennoch die Cele des Paulus welche wunder
ollem Tugendglanze ſchimmert wie aus der erne und

die nicht auszuhaltenden Leuchten dieſer Sonne mich
Wettkampf einlaſſen mo Denn Paulus erſcheint uns Menſchen
wie Emne Sonne da mit den glänzenden rahlen ſeiner Zunge
den ganzen Erdkreis erleuchtet durch eine Wanderung durch alle
Völker den Lauf der Sonne nachgeahmt und alle Weltgegenden
wie wenn ſein Eiſ vom etbe frei geweſen ware durchflogen hat
und dies obwohl ih von allen Seiten her ſehr häufig
ittere Unden Hinderniſſe entgegenſtellten Denn aAſt
das Men

—

chengeſchlecht war damals 3wer Teile
geſchieden, diejenigen, 7  E mit entſetzlicher Wut
dem Götzendienſte UAgetan „ und diejenigen,

der fer für das Eſe 3Um Haſſe das
Evangelium entflammte. Von beiden Seiten her aber
erhoben ſich Paulus die gewaltigſten Kriege, da
die Juden ihn als ). der ihre väterlichen eber⸗
lieferungen Erleé  , die Heiden aber als 7„ der

en 01t predige, überall vertreiben ſuchten
Denn den damaligen Zuſtand der Elt darf man nicht mit dem
gegenwärtigen vergleichen und arna die 10 der apoſtoliſchen
Arbeit emeſſen, ſondern man muß die Anfänge der Verkündigun
des Evangeliums i Geiſte erwägen. etra  E zuerſt die Wut
des tobenden eeres Und dann 11 du die 1 des
Steuermannes erkennen; denn wie auf Meere
arbeitete Paulus mitten den ogen und von tauſend
gefahrvollen Stürmen umdrängt. Am Beginne des Evan⸗
geliums rweckte ihm die Neuheit der Verkündigung des Evan⸗
eliums gewaltige Stürme von Prüfungen. Denn damals
wurden dadurch die Judenvölker aufgeregt, dazu von den
moſaiſchen atzungen gedräng werden ſchienen Auch die Schritte
der ariſäer erhoben Eenn Gebelle, da ES ſie fjſchmerzte, daß die ott

Phil 2, 173 Tim 4, Chryſoſtomus, homil. de anudibus AUII
Ap Migne, P 50, 473, Thalhofer, Bibl. ryſoſtomus, III,

3*



eitdes chon lange Gekreuzigten gepredigt UrdeAuch der Unwille
der Prieſter verſchwor ſichwider ihn, da ſie hörten, daß dasKreuz
wieEm Königszepter gefeiert erde In dieſem Kriege verbanden
ſichmit den Juden auch die Heiden, we  E, die Altäre und T  empel
und Ueberbleibſel der Gaſtmähler ihrer Götter gewöhnt, ſich
ihren Irrtum anklammerten, den ſie ſich nicht entreißen laſſen wollten
Die Richter Uteten die Verkündigung des Evangeliums
und 4  en ſich die 3e ihrer ſchar Die Fürſten führten
beſtändig denſelben Krieg; alle Kriegsheere wurden von Abſcheu
ergriffen, wenn vom Kreuze hörten und die Weiſen wußten
nicht, wie ſie E8 aufnehmen ſollten; war C8 das Zeichen eines
Verurteilten. Aber für Paulus war der Krieg mit der
ganzen elt angenehmer als jeder Friede Freude
machte ihm jeder, der ihn des Evangeliums willen ver⸗
wundete; und daher kam EeS, daß Griechenland und
die Barbarenländer, ungeachtet der empfangenen Wun⸗
den, fröhlich durchwanderte, ber Elne Unden wie
ber fürſtliche Triumphe ſich freute, an Schi  ru
ſein Vergnügen fand, wie andere ber gefundene Schätze
jubeln, ber QCue Flecke, ih öfter die Schläge
beibrachten, glei  am wie ber Kronen triumphierte,
Trübſale als Ergötzlichkeiten ufnahm und dem
Schmutze des Kerkers wie QAn der Schönheit eines Para⸗
dieſes ſein Wohlgefallen
Paulus In der Leidensſchule. Das und lutige Martyrium.

Die unſäglichen Uhen und Arb eiten, Entbehrungen, ämpfe,
Leiden Uund Opfer, die Paulu  — Ausübung ſeines Apoſtolate
erduldete, geſtalteten ſein Leben ununterbrochenen
Martyrium und erfüllten das Wort des Herrn & ill ihm
zelgen, wie viel Am meines Namens willen leiden
muß ＋ 2 Gleich ber den erſten Beginn ſeiner apoſtoliſchen Tätig⸗
keit ſagt der heilige Lukas von den 60  Uden Damaskus „Die
en faßten Rat zuſammen, ihn en. Es wuür⸗
den aber dem Paulus dieſe Nachſtellungen ekannt Sie
ingegen bewachten 9 und Nacht die Tore, damit ſie

ihn umbrächten. ber die Jünger nahmen ihn des
und ließen ihn DOT ber die Mauer hinab.““)
Zu Jeruſalem mu ſich ebenfalls durch die lucht den Nach
ſtellungen der Juden entziehen. Ohin EL kam, widerſetzten ſie ſich
ſeiner Predigt und verfolgten ihn auf das grauſamſteSie hetzten
die Heiden, ogar Weiher und ſelbſt die Obrigkeiten ihn auf,
wie Antiochia Piſidien, wo faſt die ſi verſam⸗

Q.
Chryſoſtomus, de audibus Pauli AP homil. (5½, bei Patiß
103 f. — ) Apg 9, 16. — 8) Apg 9,



melte, das Wort hören. „Alswelt⸗ um das Wort Gottes au Ihren. „Als Kud die Jud

das Volk ſahen, wurden ſie voll des Eifers und wider⸗

ſprachen dem, was Paulus ſagte und läſterten ... Si

reizten andächtige und angeſehene Weiber und die

Oberſten der Stadt auf und erregten eine Verfolgung

wider den Paulus und Barnabas und vertrieben ſie

aus ihren Grenzen.“) Aehnliches geſchah zu Ikonium?) und zu

Lyſtra, wohin die Juden ihm gefolgt waren, wie der heilige Lukas

berichtet: „Es kamen aber einige Juden von Antiochien

und Ikonium und wie

gelten das Volk auf; da ſteinigten

ſie den Paulus und ſchleiften ihn zur Stadt hinau

00

in der Meinung, er ſei geſtorben.“s) Als Paulus und Silas

zu Theſſalonika predigten, „nahmen die Juden voll Eifers

einige ſchle

chte Männer vom Pöbel zu ſich, rotteten ſich

zuſammen und brachten die Stadt in Aufruhr,

V. — daß

die Diener des Herrn ſich flüchten mußten. Aber dieſe Ju

den ver⸗

folgten ſie bis Beröa; denn „als die Juden zu Theſſalonika

erfuhren, daß auch in Beröa das Wort Gottes von

Paulus verkündet werde, kamen ſie auch dahin und

brachten das Volk in Bewegung und Aufruhr“.s) Auch

zu Korinth erhoben ſich die Juden einmütig wider Paulus und

führten ihn vor den Richterſtuhl und ſprachen

: „Dieſer beredet

die Menſ

chen, Gott wider das Geſetz zu verehren“,s

wurden aber von dem Statthalter Gallio abgewieſen. Bei ſeinem

letzten Aufenthalte zu Jeruſalem „rotteten ſich nach dem Berichte

des heiligen Lukas einige Juden zuſ

ammen und verſchworen

ſich unter Verwünſchungen und erklärten, weder eſſen

noch trinken zu wollen, bis ſie Paulus würden getötet

haben“.)) Die heidniſche Obrigkeit aber entriß ihn ihren Händen

und lieferte ihn auf ſein Verlan

gen nach Rom, um ſich vor dem

Kaiſer zu verantworten.

Der heilige Chryſoſtomus ſchreibt über dieſe Verfolgungen

der Juden: „Das waren wahrhaft Kinder des

Teufels, die nicht

bloß in ihren Städten, ſondern auch außerhalb

derſelben ſolches

taten und mit ebenſo großer Anſtrengung die Predigt des Evan⸗

geliums zu verhindern ſu

chten, wie die Apoſtel dieſelbe zu fördern

ſich bemühten

„Y und der heilige Papſt Gregorius ſchildert ſo

ſchön die mut

ige Ausdauer des Apoſtels im Dienſte Chriſti mitten

unter dieſ

en Kämpfen, indem er ihn mit jenem edlen Schlachten⸗

roſſe ver

gleicht, welches im Buche Job alſo dargeſtellt wird:

„Es ſch

arrt den Boden mit dem Hufe, hüpft mutig auf,

zieht d

en Gewappneten entgegen, ver

achtet die Furcht

und weicht dem Schwerte nicht aus. A

uf ihm klirrt der

) Apg 13, 45. 50. — ) Apg 14, 2. —

) Apg 14, 18. — 0 Apg 17, 5.

— Apg 17, 13. — 0 Apg 18, 12 f. —

mus, homil. 31. in Act. Ap.

9.Apg 23, 12. —nun die Jud
das Volk ſahen, wurden ſie voll des Eifers und wider⸗prachen dem, was Paulus ſagte Uund läſtertenwelt⸗ um das Wort Gottes au Ihren. „Als Kud die Jud

das Volk ſahen, wurden ſie voll des Eifers und wider⸗

ſprachen dem, was Paulus ſagte und läſterten ... Si

reizten andächtige und angeſehene Weiber und die

Oberſten der Stadt auf und erregten eine Verfolgung

wider den Paulus und Barnabas und vertrieben ſie

aus ihren Grenzen.“) Aehnliches geſchah zu Ikonium?) und zu

Lyſtra, wohin die Juden ihm gefolgt waren, wie der heilige Lukas

berichtet: „Es kamen aber einige Juden von Antiochien

und Ikonium und wie

gelten das Volk auf; da ſteinigten

ſie den Paulus und ſchleiften ihn zur Stadt hinau

00

in der Meinung, er ſei geſtorben.“s) Als Paulus und Silas

zu Theſſalonika predigten, „nahmen die Juden voll Eifers

einige ſchle

chte Männer vom Pöbel zu ſich, rotteten ſich

zuſammen und brachten die Stadt in Aufruhr,

V. — daß

die Diener des Herrn ſich flüchten mußten. Aber dieſe Ju

den ver⸗

folgten ſie bis Beröa; denn „als die Juden zu Theſſalonika

erfuhren, daß auch in Beröa das Wort Gottes von

Paulus verkündet werde, kamen ſie auch dahin und

brachten das Volk in Bewegung und Aufruhr“.s) Auch

zu Korinth erhoben ſich die Juden einmütig wider Paulus und

führten ihn vor den Richterſtuhl und ſprachen

: „Dieſer beredet

die Menſ

chen, Gott wider das Geſetz zu verehren“,s

wurden aber von dem Statthalter Gallio abgewieſen. Bei ſeinem

letzten Aufenthalte zu Jeruſalem „rotteten ſich nach dem Berichte

des heiligen Lukas einige Juden zuſ

ammen und verſchworen

ſich unter Verwünſchungen und erklärten, weder eſſen

noch trinken zu wollen, bis ſie Paulus würden getötet

haben“.)) Die heidniſche Obrigkeit aber entriß ihn ihren Händen

und lieferte ihn auf ſein Verlan

gen nach Rom, um ſich vor dem

Kaiſer zu verantworten.

Der heilige Chryſoſtomus ſchreibt über dieſe Verfolgungen

der Juden: „Das waren wahrhaft Kinder des

Teufels, die nicht

bloß in ihren Städten, ſondern auch außerhalb

derſelben ſolches

taten und mit ebenſo großer Anſtrengung die Predigt des Evan⸗

geliums zu verhindern ſu

chten, wie die Apoſtel dieſelbe zu fördern

ſich bemühten

„Y und der heilige Papſt Gregorius ſchildert ſo

ſchön die mut

ige Ausdauer des Apoſtels im Dienſte Chriſti mitten

unter dieſ

en Kämpfen, indem er ihn mit jenem edlen Schlachten⸗

roſſe ver

gleicht, welches im Buche Job alſo dargeſtellt wird:

„Es ſch

arrt den Boden mit dem Hufe, hüpft mutig auf,

zieht d

en Gewappneten entgegen, ver

achtet die Furcht

und weicht dem Schwerte nicht aus. A

uf ihm klirrt der

) Apg 13, 45. 50. — ) Apg 14, 2. —

) Apg 14, 18. — 0 Apg 17, 5.

— Apg 17, 13. — 0 Apg 18, 12 f. —

mus, homil. 31. in Act. Ap.

9.Apg 23, 12. —Si
reizten andächtige und angeſehene Weiber und dieerſten der auf und erregten Elne Verfolgungwider den Paulus und Barnabas und vertrieben ſieaus ihren renzen.““ Aehnliches ſchah 3 Ikoniumꝰ) und
Q, wohin die Juden ihm gefolgt ren, wie der heilige Lukasherichtet: „Es kamen aber einige en von Antiochienund Ikonium und wie gelten das olR auf; da ſteinigtenſie den Paulus und ihn zuTL hinauIn der Meinung, ſei geſtorben.“s) Al Paulus und Silas
3 Theſſalonika predigten, „nahmen die 60  Aden voll Ei erseinige chle chte Männer vom Pölbel 3u ſich, rotteten ſichzuſammen Und brachten die In Aufruhr,74 daßdie Diener des Herrn ſich lüchten mußten. ber dieſe Vuden ver⸗
folgten ſie bis Beröa; denn „Als die Aden Theſſalonikaerfuhren, daß auch In Beröa das Wort Gottes vonPaulus verkündet erde, kamen ſie auch da In undrachten das olR uIn Bewegung und ＋. AuchKorinth erhoben ſich die Uden einmütig wider Paulus undführten ihn vor den Richterſtuhl und prachen „Dieſer eredetdie Menſchen, 01t wider das Ge etz vere ren „wurden aber von dem Statthalter Gallio abgewieſen. Bei ſeinemletzten Aufenthalte Jeruſalem „rolteten ſich nach dem Berichtedes heiligen Lukas einige uden zuſ und verſchworenſich Uunter Verwünſchungen und erklärten, EL ſſennoch rinken wollen, VR  — 1E Paulus würden eétötethaben“.“) Die heidniſche Obrigkeit aber entriß ihn ihren Händenund lieferte ihn auf ſein Verlangen nach Rom, ſich vor demKaiſer 3u verantworten

Der heilige Chryſoſtomus ber dieſe Verfolgungender Juden: „Das aren Kinder des Teufels, die nichtbloß ihren Städten, ſondern auch auherha erſelbenaten und mit ebenſo großer Anſtrengung die Predigt des Evan⸗
geliums verhindern chten, wie die Apoſtel dieſelbe fördernſich bemühten＋ 50 und der heilige Gregorius rt ſoſchön die mut ige Ausdauer des 0  E im Dienſte Chriſti mittenunter dieſ Kämpfen, indem ihn mit jenem en Schlachten⸗roſſe vergleicht, welches im Buche O alſo dargeſtellt ird77 ſch arrt den ENn mit dem Hufe, mutig auf,zieht Een Gewa  neten entgegen, vera  E die Aurund weicht dem Schwerte nicht aus. ihm klirrt der

Apg 13, 45. Apg Apg 14, 18 Apg 17,Apg 17, 13 Apg 18, 12 7

mus, homil 31 1 Act. AS Apg 23, Chryſoſto⸗



0  E be und Feurig und ſchnaubend
chlürft E8 das eld und E 68 nicht wenn der Trom
pete erklingt,“) und ſagt „Erwägen wir, E  E Dro⸗

hungen dieſes Roß zurückhalten könnten, da ihn der Tod elbſt nicht —
I

von ſeinem Vorhaben abzubringen vermag. Sehet! Er ird mit
Steinhagel überſchüttet und dadurch von der Verkündigung

der Ahrhei nicht abgebracht. Getötet kann werden, überwunden
werden kann nicht Er ird als tot Aus der hinausgeworfen,
aber Am andern Tage findet man ihn unverſehrt wieder als Pre
iger der O, wie Q* iſt die Schwäche, 4  5 dieſem
Manne innewohnt! O, wie ſiegreich ſeine Marter! O, wie über⸗
wältigend ſeine Geduld! Durch die Zurückſtoßung ird zur Zurecht
weiſung herausgefordert, 3ur Verkündigung des Heiles durch Wunden
aufgerichtet und zur Vertreibung der Läſſigkeit der Irbeit durch
Strafe geſtärkt Welches Ungemach könnte ihn alſo überwältigen,
ihn, den die Afe erquickt? Er iſt ehen Emn Roß Gottes und E
nicht der Pfeile eil EL die Ratſchlüſſe der Bosheit verachtet

dem abgeſchoſſenen Wurfſpieße eil die Unden10  FfEner Verfolgung eme Bruſt gewappnet hat Er durchbricht den
entgegengehaltenen weil die Einwürfe derer, die der
ſtehen durch eweiſe niederſchlägt Er chürft das Feld Eil
die Sünder durch die Predigt die ſeinem Leihe dg bekehrt
Er achtet ES nicht wenn der mpetée Schall erkling eil jede
Stimme furchtbar ſie ihm auch wehren iIl verachtet.“?) rtrrrrrrrr,snsnreeeeeeer

Daß ES dabei ſein (Cwenden gehab hätte! Zu
Mazedonien Lre Paulus böſen El QAus agd

dus 8  E threr errſchaft durch ahrſagen keine geringe Ein
nahmée verſchaffte Da NU.  — die Herrſchaft ſah, daß die

ihres Inne (mit dem eufel) ausgefahren
ſei, ergriffen ſie den Paulus und Silas und ührten
ſie auf den Markt der Obrigkeit und, indem ſie die⸗

ſelben der Obrigkeit vorſtellten, prachen ſie teſe
Menſchen verwirren unſere 0 da ſie Juden ind

und verkündigen Elne Lebensweiſe, die wir nicht
nehmen und ben dürfen, da wir Römer ſind Da ief
das Volk wider ſie zuſammen und die Obrigkeit ieß

InnNI

ihnen die Kleider Abreißen und ſie mit Ruten ſtreichen.““)
„Dieſe Geißelung mit Ruten (biegſamen Ulmenzweigen) nach Römer—
art der man Paulus und Ila verdammte“, chreibt Dr Heim
„war Eme mit Recht berüchtigte Körperſtrafe, wie das Crtum
keine härtere aufzuweiſen hat, die auch der Heiland erduldet.“

Noch nicht genug! „Als ſie ihnen NU.  2 viele Striemen
aufgelegt hatten, warfen ſie ieſe

en, blutrünſtig und

50 Gregor der Große, OTd. lib 21., 153 bei ati39, 21  295 f.a. G. O. O. — Apg 16, 19 ff. — 0 A. a. O. S. 1



ſchmerzb eladen, ins Gefängnis — eine zweite Strafe — ansefahlen dem Kerkermeiſter, dieſe „Zauberer, Aufwiegler,Götterverächter und Sektierer' wohl verwahren,)widrigenfalls ſein Kopf auf dem Spiele ſtände. Solch kategoriſcherBefehl und eine olch ernſtliche Androhung brachten den rauhenMann ur Erkenntnis des Wertes der zwei neuen Efan
2 und ließ EeS Pflichteifer nicht fehlen Er egte ſie In
den innerſten Kerker (wahrſcheinlich eine tiefe Keu und
loß ihre üße In das 013 (Block).“?) Dieſer Block
war, wie wir bei Dr N Heimꝰ) leſen, nichts anders als zwei ſchwereBalken, von denen eimn jeder m gleich weiter Entfernung albrundeLöcher aufwies; in dieſelben pannte gan die Delinquenten mit
den Füßen oft ſpreizte Hnan ihnen die Beine bis ins vierte und
fünfte Loch aus, eine entſetzliche ual oder auch mit dem
Dabei lagen ſie auf dem Geſichte oder dem Rücken und manchmalnoch obendrein mit —  lten Händen, eine Tortur, die chon der
Prieſter und Tempeloberſt Phaſſ den Propheten Jere⸗mias angewendet hat

Aber nicht Ur von ſeiten der Uden und Heiden, ſondern au
von ſeiten anderer Umſtände und Verhältniſſe hat Paulusemn Uebermaß von ühen, Sorgen, ämpfen und Leiden ertragenEr hat im weiten Korintherbriefe „einen knappenKatalog ſeiner Amtsleiden“ zuſammengetragen, indem dortchildert, wa für die Kirche gelitten, welch unzählige Beſchwerdenund Körper und Seelenleiden ihm ſein apoſtoliſches Amt erurſachtaben Soj chreibt gegen ſeine judaiſierenden Gegner m Korinth,welche ſich E verherrlichten, den Apoſtel aber hingegen mögliverdächtigten und verkleinerten: 77  1E ſind Diener Chriſti, ichnoch mehr, durch Mühſeligkeiten In großer Zahl, durchKerker In 1  E, durch Schläge über die Magen, durch

eerrd Todesgefahren oftmals. Von den Aden habe ichmal Streiche bekommen, weniger einen. Dreimal binich mit Ruten geſchlagen, einmal bin ich geſteinigt wor⸗
den, reimal habe ich Schiffbruch gelitten, einen Tagund eine Nacht war ich auf der Meerestiefe (dder Meereshöhe, 0 ſich mit Hilfe eines Schiffteile zur Not
über dem Waſſer ielt), auf Reiſen oftmals In éfahren
von Flüſſen, In Efahren von Räubern, In Efahren
von meinem ſchlechte (d von den 60  Uden), In éfahrenvon Heiden, In Efahren In der 0 In Gefahren inder Einöde, In Efahren auf dem Meere, In Efahren
von falſchen Brüdern; durch Mühſal und Arbeit, durchviele Nachtwachen, durch Hunger und Ur durch viele
Faſten, durch Kälte und Blöße, ohne das, wa überdiesCꝗCCC· ‚‚SISINNN. - Apg 16, 23 Apg 16, 24. d. S. 12⁵



kommt, meine tägliche Ufſicht, die Sorge für alle
Kirchen ..) „Wir wollen nicht, Brüder, daß euch die

rübſal Uunbekannt leibe, die uns utn Aſia widerfahrenſt, indem wir ber die Maßen beſchwer worden ſind,über unſere Kräfte, o daß wir ſogar des Lehens über⸗
drüſſig wurden. Und wir hatten bei Auns ſelbſt das
Arteil geſprochen (er hat ſo viel gelitten, daß laubte, erliegenmüſſen und dem ode nicht entrinnen können).Wie das auf ſich und bis ans nde ausgehaltenhat, ſagt uns anderer Stelle „Allenthalben leiden wir
Trübſal, aber wir werden nicht beängſtigt; wir eratenIn Not, aber wir kommen nicht U wir leiden Verfol—⸗gung, werden aber nicht verlaſſen; wir werden nieder⸗
eworfen, aber wir gehen nicht zugrunde Immer tragenwir die Abtötung We

ſu unſerem Körper erum, QAmI

auch das Leben Unſerem Körper Offenbar erdezdenn immer werden wir, die wir leben, dem Tode preis⸗gegeben Jeſu willen, damit auch das Leben E

ſu
1 unſerem ſterblichen Flei  che Offenbar verde.“0Bis zur Zeit der Abfaſſung des weiten KorintherbriefesSommer m Mazedonien, mnu m Philippi war
Paulus ereits ünfmal von den uden mit einer Qus drei Riemen

beſtehenden Geißel gepeitſ worden Die Apoſtelgeſchichte erwähnt
von dieſen U „moſai

—

En Geißelungen“ Pauli, wobei er 5& 39

195 Streiche erhielt, nichts Man kann die er  E derſelbenDamaskus“) vermuten, die zweite Jeruſalem,“) die dritte
Antiochien In Piſidien,“) die vierte Korinth,?) die fünftendlich 3u pheſus.“) Dieſe Geißelung oder Baſtonnade nachoſai Syſteme war immerhin eine recht empfindliche Züch

gung, darf aber keineswegs mit der ungemein ſchmerzlich⸗grau⸗ſamen „römiſchen Geißelung“, wie ſie der Heiland erdulden
wollte, in eine Linie geſte werden „Wenn die Richter“ ſo leſenwir im Buche Deuteronomium,“) 77 ſehen, daß der uldige Schlägeverdient habe, ſollen ſie ihn niederlegen und chlagen laſſen vor
ihren Augen; nach der des Vergehens ſoll auch die Zahl

2 Kor 11, 23 29 Kor 1, f. — Kor 4,
9, 20— 23 1  1 9, 29 Apg 13, 45 7) g 18,A 19, Moſes 25, 1—3 Worlitſcheck ſchreibt: eißelnWas das ei das muß man ſich von Augenzeugen ſag laſſen Schon nachdem ünften8 begann die Haut 3 pringen und das Blut ſpritzen Und

nach dem zwanzigſten Schlage der Rücken eine zerfetzte blutigeWir beſitzen noch die n  In für den Synagogenwärter, der die eißemit EL Leibeskra 3 vollziehen hatte ange nicht jeder äflingefd die Kraft, die offiziellen 39 3u ertragen. lele tarben unter
den Händen des ärters. er ſchätzte man die Delinquenten vorher ein,ob ſie vielleicht nur 18 iebe rtragen önnten Fünfmal 9. 65umme von Schmerz und ieg darin 40 7⁷



der iebe ſein; doch alſo, da man die Zahl vierzig nicht berſchredamit“, ſo chließt das Geſetz Moſes, „dein Bruder nicht 0merlich zerſchlagen weggehe vor deinen Augen.“ Der Züchtigwährend der Exekution gewöhnlich aus dem PſalmeoOrte „Er iſt barmherzig und vergibt die Miſſetatvertilgt nicht; ſeinen Zorn wendet oft ab und einen
ganzen rimm bietet nicht au leſe Stelle enthälIn hebräiſcher Sprache dreizehn Worte; da man nun bei jedem einenStreich erteilte und der Satz dreimal wiederholt ward, oder aberdreizehn lebe nit der dreiſchwänzigen Karbatſche applizierterklärt ſich hieraus die Beſtimmung der Zahl von Streiche

Ebenſo war ihm damals bereits reimal die römifKörperſtrafe des eitſchen nit Uten vollzogen worden. Von de
Geißelung Quli nach Römerart leſen wir NuUL m Philippi,½) diezweite könnte in Antiochien?) erfolgt ſein, die dritte iſt nicht EL
raten.“) Wir bemerken noch, daß keine dieſer drei „römiſchen“ Geißelungen mit zähen Uten auf weniger denn his 300 Schläge
U erechnen iſt, alſo über 1000 stigmata! IPaulus konnte ohne Gefahr des Ueberſchwanges an die Galater
ſchreiben: „Uebrigens ſei mir niemand läſtig; denn ich rage di
Wundmale des Herrn Jeſu meinem Leibe.““) Wi
die obldaten und Feldherren die Narben ihrer Wunden zeigen alZeichen ihres Kriegsdienſtes und ihrer Tapferkeit, wollte der Apoſteagen, ſo trage ich dieſelben Zeichen zUum Beweiſe meines geiſtigen
Kriegsdienſtes für Chriſtus und für ſein Evangelium meinem
Leibe und dieſe Ehrenzeichen 1* en mich der ganzen Welt alsKrieger hriſti enntlich.

Ferner erlitt der Apoſtel bis Ar X.  geit der bfaſſung des zweiteKorintherbriefes dreimaligen Schiffbruch, bei welchem ich Paulueinmal einen Tag und eine Nacht auf einem lenden Wrack au
der ohen See herumgetrieben und ſich vor dem Unterſinkenin den Meereswogen ettete

dazu noch das Martyrium häufiger, etwa echs bis ſiebenmaliger Gefangenſchaften Philippis), Jeruſalem,“) 3 Cäſarea,ꝰ zweimal 3u Om Der Apoſtel m Banden! Das iſt es
was der heilige Chryſoſtomus ber alles bewundertſagt 7  1  8 iſt ſo herrlich als Feſſeln Chriſti willen, als
jene heiligen ande Uumſchlingenden Ketten Apoſtel ſein, Leſein, Evangeliſt ſein, iſt herrlich, herrlicher aber iſt E  7 Gefa

Apg 16, 22 13, Kor 1, 87 Gal 6,90 03 Q. d. 179 endor: 390 OF Th Innitzer, Des eiligen 0  L Paulus Gefangennahme Jeruſalem unVerteidigungsrede vor dem jüdi  en mn Linzer theol.⸗prakt. Quartalchrift 1901 1 789 ff 405 17 412 ff Eben
dort, erſte (2jährige) In Rom 446 ff., zweite efan uſchaft 528 ffeweiſe für eine zweimalige Gefangen  aft auli m 510

IꝗI



ſein Chriſti willen. Wer leidenſchaftlich glüht für
den Herrn, kennt die Bedeutung der ſſeln Ein ſo möchte
lieber efeſſelt ſein Aum hriſti willen, als Iim Himmel wohnen. Paulus
zeigte ihnen ſeine Hände, herrlicher als jeder Goldſchmuck, jedes
königliche Diadem Ein mit Edelſteinen beſetztes Stirnband ſchlingt
ſich nicht ſo herrlich Um das Haupt, als eine eiſerne ChriſtiRaler ſein unt Chriſt willen Wer leibenſchaftlch Ghnht iur

den Herrn, kennt die Bedeutung der Feſſeln. Ein ſolcher möchte

lieber gefeſſelt ſein um Chriſti willen, als im Himmel wohnen. Paulus

zeigte ihnen ſeine Hände, herrlicher als jeder Goldſchmuck, jedes

königliche Diadem. Ein mit Edelſteinen beſetztes Stirnband ſchlingt

ſich nicht

ſo herrlich um das Haupt, als eine eiſerne Kette um Chriſti

willen . ... Ließe man mir die Wahl zwiſ

chen dem ganzen

Himmel oder jener Kette, ich würde die letztere vor⸗

ziehen. Wollte man mir entweder bei den Engeln dort

oben oder bei dem gebundenen Paulus meinen Platz

anweiſen, ich würde den Kerker wählen. Könnte mich

jemand entweder zu einem jener himmliſchen Heerſcharen am Throne

Gottes oder zu einem ſolchen Gefangenen machen, ſo möchte ich

lieber ein ſolcher Gefangener werden. Und mit Recht. Es gibt nichts

Seligeres als jene Kette. Wie gerne wäre ich jetzt an jener Stätte,

wie gerne ſähe ich jene Männer und bewunderte ſie ob ihrer Liebe

zu Chriſtus! Wie gerne ſähe ich die Ketten, vor denen die Teufel

Schrecken und Schauder, die Engel Ehrfurcht ergreift! Nicht ſo

ſehr deshalb preiſe ich Paulus ſelig, weil er ins Para⸗

dies entzückt, als weil er ins Gefängnis geworfen wurde.

Nicht ſo ſehr darum preiſe ich ihn ſelig, weil er unausſprechliche

Dinge vernahm, als weil er die Feſſeln trug. Nicht ſo ſehr deshalb

preiſe ich ihn ſelig, weil er in den dritten Himmel entrückt wurde,

als ich ihn ſelig preiſe wegen dieſer Feſſeln .... O, ſelige Feſſeln!

O, ſelige Hände, die jene Kette geziert hat! Nicht ſo ehrwürdig waren

des heiligen Paulus Hände, als ſie den Lahmen in Lyſtra aufrich⸗

teten und geſund machten,) wie

hamals, als ſie von den Banden

umſchlungen waren. Wenn ich zu jenen Zeiten gelebt hätte,

ſo würde ich ſie innig umfaßt und auf meine Augen

gelegt haben. Ich würde nicht aufgehört haben, die Hände

zu küſſen, die gewürdigt worden waren, für meinen Herrn gebun⸗

den zu werden. Du wunderſt dich über Paulus, daß die Natter ſich

um ſeine Hand ringelte, ohne ihm etwas zu tun? Wundere dich

nicht; ſie hatte Ehrfurcht vor der Kette. Und auch das ganze Meer

hatte Ehrfurcht davor; denn damals war er gebunden. Wenn man

mir jetzt die Macht gäbe, Tote zu erwecken, ſo würde ich nicht dies

wählen, ſondern jene Kette. Wäre ich frei von kirchlichen

Sorgen und hätte ich einen rüſtigen Körper, ſo wäre

ich nicht abgeneigt, eine Reiſe dorthin zu unternehmen,

nur um jene Ketten zu ſehen und den Kerker, wo er

gefangen lag. Es gibt zwar auch von ſeinen Wundern noch man⸗

cherlei Spuren an vielen Orten, aber nach ihnen ſehne ich mich

nicht ſo ſehr als nach den ſichtbaren Zeichen ſeiner Wunden. Au

bei der Lektüre der heiligen Schriften 53 es mich nicht ſo ſehr,

. 14,7 ff.1E man miu die ahl zwiſ chen dem ganzen
Himmel oder jener E  E, ich würde die etztere Vvor
ziehen. ollte man mir en  C bei den Engeln dort
oben oder bei dem gebundenen Paulus meinen Platz
anweiſen, ich würde den Kerker wählen. Könnte mich
jemand en  eder einem jener himmliſchen Heerſcharen AQami Throne
Gottes oder einem ſo Gefangenen machen, ſo möchte ich
lieber Eem ſolcher Gefangener werden Und nit Recht Es gibt nichts
Seligeres als jene Kette Wie gerne waäre ich jetzt jener Stätte,
wie ſähe ich jene Männer und bewunderte ſie ob threr Liehe

Chriſtus! Wie gerne ſähe ich die Ketten, vor denen die Teufel
Schrecken und Schauder, die Engel Tfur ergreift! Nicht ſo
ehr deshalb preiſe üch Paulus ſelig, eil ins Para⸗
dies ntzückt, als eil ins Gefängnis geworfen wurde
Nicht ſo ſehr darum preiſe ich ihn ſelig, Eil unausſprechliche
Dinge vernahm, als Eeil die ſſeln trug Ich ſo ſehr deshalb
preiſe ich ihn ſelig, eil m den ritten Himmel entrückt Urde,
al ich ihn ſelig preiſe dieſer Feſſeln O, ſelige Feſſeln!
O, ſelige Hände, die jene eziert hat! Nicht ſo ehrwürdig aren
des heiligen Paulus Hände, als ſie den Lahmen m Lyſtra aufrich
Cten und geſund machten,)) wie damals, als ſie von den Banden
umſchlungen Wenn ich jenen Zeiten gelebt hätte,
ſo würde ich ſie innig umfaßt und auf meine Agen
gelegt 0  en würde nicht aufgehört aben, die an  E

küſſen, die gewürdigt worden 15 für meinen Herrn gebun
den 3u werden Du under dich ber Paulus, daß die Natter ſich
Am ſeine Hand ringelte, ohne ihm tun? Wundere dich
nicht; ſie 6 Tfur vor der Und auch das Meer
hatte rfur avor; denn damals war EL gebunden. Wenn man
mir jetzt die acht gäbe, ote erwecken, ſo würde ich nicht dies
wã  hlen, ſondern jene Kette Wäre ich frei von kirchlichen
Sorgen und 0  8 ich einen rüſtigen Körper, wäre
ich nicht abgeneigt, eine Reiſe dorthin unternehmen,
NUL jene Ketten ehen und den Kerker, wo
gefangen lag Es gibt zwar auch von ſeinen Wundern noch QINn
cherlei Spuren vielen rten, aber nach ihnen ehne ich mich
nicht ſehr als nach den ſichtbaren Zeichen ſeiner unden Au
bei der Lektüre der heiligen riften reu * mich nicht 0 ſehr,

) Apg 14,



enn EL Wunder wirkt, als wenn mißhandelt, gegeißelt und fort
geſchleppt ird ahrha wunderbar iſt Es, wenn die von ih
enützten Schweißtücher und Gürtel die auffallendſten Heilunge
bewirken.)) Aber dennoch läßt ſich dies nicht mit jenem verglei en
Nachdem ſie ihn blutig geſchlagen und ihm viele Streiche gegeben
hatten, erzählt die Schrift, warfen ſie ihn ins Gefängnis. ?) Un
wiederum, die Eſangenen lobten Gott.?) ihr wiſſen, w
Ees Großes iſt eine iſerne Ette, die Chriſti willen den Lei
ſeiner Diener umſfchling INů höret die Orte Chriſti elbſt „Seli
eid ihr“ etwa, wann ihr ote erweckt? Nein. Oder wenn ih
Blinde heilt? Keineswegs. A, wann denn? „Wann die Menſche
euch beſchimpfen und verfolgen und alle Böſe gegen eu
ausſagen Um meinetwillen.““) Wenn aber chon die böſe Nachred
ſo ſelig macht, was muß nicht erſt das Ertragen von Mißhandlunge
im Gefolge en Höre den heiligen Paulus ſelbſt, was an eine
anderen Stelle ſagt „IM übrigen liegt für mich bereit die Kron
der Gerechtigkeit.“) „Aber errlicher noch als dief Krone iſt dieFeſſel.“

Rechnen wir noch dazu, mit welch großen Mühen und
ſchwerden ſchon die Fußreiſf durch häufig faſt unwegſame Gebirg
gegenden oder öde Wüſteneien m Paulis agen verbunden ware
0⁴3 ſchre 77 iſt nämlich unzweifelhaft, daß Paulus ſeine
Landreiſen aſt ausnahmslos 3u Fuß gemacht hat, eil dama
Kommunikationsmittel beſonders mn den vom großen Weltverkeh
mehr abgelegenen egenden ſehr ſelten 7. und er
bei ſeiner Armut auch nicht m der Lage war, ſich ſelbe verſchaffe
azu kamen die Eſahren von ſeiten der wilden, durch die Röme
erſt teilweiſe bezähmten Völkerſchaften im Bereiche des Taurus⸗
gebietes, Paulu wiederholt durchwandern mu Die Summe
dieſer Beſchwerden und Gefahren läßt ſich annähernd vorſtelle
wenn erwogen wird, daß Paulus auf ſeiner erſten Miſſionsrei

2000 Kilometer zurücklegen mußte, und daß die Länge de
Weges von Antiochia bis Korinth, welchen Paulus auf der zweite
Miſſionsreiſe machte, etwa 2500 Kilometer betrug Zu dieſen Reiſ
beſchwerden geſellte ſich eine nuLr notdürftige Verpflegung, we
ſich der den nötigen Lebensunterhalt durch Händearbe
verſchaffen mußte. Ungleich mehr wurden die Körper und Geiſ
kräfte des durch die Miſſionstätigkeit m Anſpru
genommen. Mit Urde ſchon oft betont, daß dem heilige
Paulus Arbeitsleiſtung in Ausführung ſeines Apoſtelamtes, in
aufreibenden Sorgen für das Wohl der Gläubigen, in verletzenden
Verleumdungen von ſeiten ſeiner vielen Widerſacher, ſowie in Leider

Ebd 19, Ebd 16, Ebd 16, 25 Mt 5, 1
Im 4, Chry oſtomus, homil IN epist. 20 E he

Migne, 62, 55, 5 Thalhofer, Bibl K.⸗ Sozmitei VI281 ff.



nd Verfolgungen mehr be—chieden war, als ein gewöhnlicher Menſch
nur 3 ertragen vermöchte, geſchweige denn, daß Er Unter dieſervon ühſalen, Entbehrungen und Körper und Seelenleiden

ne weltumfaſſende Wirkſamkei hätte entfalten können.““!
In demſelben Sinne chreibt Heim „Wohl „eher als eine Laſt,enn als eine u geſtaltete ͤ„————,ich in Paulis Tagen noch das Reiſenrömiſchen Reiche, ſo viel auch für die geordnete Verbindunger einzelnen Länder, Provinzen und Städte geſchehen war undme ſo nbeſtrittene Tatſache EeSs auch ſein mag, daß bereits ſeitdas Mittelländiſche CEL insbeſondere einem unver⸗gleichlichen Verkehrsmittel geworden und eine ziemlich geregelteKüſtenſchiffahr das Reiſen äng der Ufer die großen römiſchenSees ehr erleichErte An Straßen und verhältnismäßiger Sicher⸗eit derſelben fehlte EeS 10 im ganzen großen nicht, aber dadurchllein vurden die Wanderungen der Apoſtel noch ange3 Luſtreiſen; ausgedehnte, nicht ſelten von Raubtierenede Art bewohnte Wälder, der Mangel Poſten und feſten Brücken,ngedämmte, UuLl zeitweiſ und auch dann bloß da und dortbare lüſſe, menſchenleere, weite Steppen und öde Hochebenen,auhe, chwer paſſierbare Gebirge, die in der ege ehr eit aus⸗einander gelegenen en und Städte, halbbarbariſche Völkererſchiedener Sitten, Götter und Sprachen, auernde Räuber undathiſche Behörden, fanatiſche Uden und ſpottende Heiden dasal ES und viel mehr trug dazu bei, das Apoſtel⸗mit 3 einem wahren Dulderamt machen, das oftinzig Und allein durch den lick na oben träglich

men
urde. Paulus ſelber bezeugt unſere Worte Wie der ottſch das Heilige Land durchwallte uß, begleitet von einer
nza Jünger, bedürfnislos, wohltuend durchwandelten ſeineApoſtel die eEtte und unheilige Welt, inseſondere aber Paulus.““)Neben dieſen Amtsleiden, den eigentlich paulini  eniden“, machten ihm aber auch fortwährend „rein perſönlicheen“ viel, recht viel ——3chaffen Paulus war nicht nuL vonwächlicher Konſtitutio N, ſondern er Urde auch von einemufig wiederkehrenden *.. Vchmerzhaften Körperleiden heimgeſucht,ber das elbſt mit de unklen Worten eri  E „Und QAmtwegen der Größe der Offenbarungen mich nicht über⸗

e, wurde mir Ern Stachel meines gegeben,Engel Satans, daß mich mit Fäuſten Umſentwillen habe ich reimal den Herrn gebeten, daßvon mir weiche Und Prach mir: Es genügtmeine nade; denn die 1 ird In derit vollendet.““ Eber dieſe Worte „Dorn, Stachel des leiſches“„Fauſtſchläge des Satansengels“ iſt viel disputiert worden,
0 5 d. 723 —. 66 Hor 12, 7



von Hieronymus angefangen bis herab auf Unſere Tage.dikt Weinhart ſagt / iſt nicht Eſt be timmen, was Punter dieſem Stachel ſeines Fleiſches verſteht. Jedenfalls iſt esLebel, das ihm fortwährende Leiden verurſachte, wie ein Doder Stachel, der immer in das Fleiſch eingedrückt wird. Di
Uebel ſtellt EL üldlich dar als einen Engel, das iſt als einen Boten
oder Abgeſandten des Satans, der ihn mißhandeln oll Am wahſcheinlichſten iſt darunter irgend Eem körperliches Leiden zu vetehen, das ihn nie Ruhe ließ und ihm un eftigen Anfällen gromerzen bereitete Andere verſtehen arunter AnfechtungenFleiſchesluſt, durch die EL gedemütigt Urde, von geiſtiger Hobewahrt bleiben; wieder andere denken die Gegner des Apoſteldie ihn fortwährend anfeindeten. Dieſes Uebel wurde ihmGottes Fügung 3 ſeinem geiſtigen Heile geſendet, und der
wirkte ES nulr mit Zulaſſung und als erkzeug ſeiner lieb
vollen Abſichten.“) Pölzl II ſich hierüber alſo aus: „Se
wahrſcheinlich iſt der Dorn, der Stachel des Fleiſches von
chweren Körperleiden verſtehen, das dem Apoſtel eine
ſolchen merz bereitete, wie ihn em um Fleiſche ſteckender Dorn
erurſacht Dieſer Dorn des Fleiſches, dieſes andauernde

Körperleiden ird ferner ein Fauſtſchlag des Satans genaeil dieſer nach Gottes weiſer ulaſſung den Apoſtel mit dem Körpeleiden ſchlug, Ami ſeine Demut und Geduld
der göttlichen nade vollendet würde.“?) geprüft und E

Und nachdem Paulus die 863la sancta der Lei
Am mit Worlitſchek reden, Stufe Ife hinangeſchritten,wartete ihn auf der oberſten als eigentlich nicht mehr überraſchendharmoniſcher Abſchluß ſeines Paſſionsganges, als Krönung ſein

*Kreuzweges, der Martertod durch Henkershan

Das Seelſorgeramt eine Kreuzesſchule.
Das Leiden iſt der ormalzuſtand eines apoſtolt

Seelenhirten. Gilt nicht auch von ſo manchem Seelſorger des zwazigſten Jahrhunderts, was Paulus von ſich und ſeinen Mitarbei
einſt den Korinthern geſchrieben? 260 glaube, 011 habe
Apoſtel als die Allergeringſten dargeſtellt, als die zu
Tode Beſtimmten; denn 3Um Schauſpiele ind wir
worden der Welt, den Engeln und Menſchen Wir ſ
Toren hriſti willen, ihr aber ſeid klug In Chriwir ſind ſchwach, ihr ber ſeid ark, ihr ſeid angeſehwir aber verachtet Bis dieſer Stunde hungerndürſten wir, ind entblößt, werden mit Fäuſten geſchlag
und 4  en keine bleibende Stätte Wir arbeiten u
mühen Uuns mit unſeren Händen; man verflucht u

Dr enedt We
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aber ſegnen; man verfolgt uns und wir Hülden.
man läſtert uns und wir eten; wie ein Auswurf dieſer
elt ſind wir geworden, wie ein Abſchaum von en
bis dieſer Stunde.“) Ein ebenſo frommer wie gelehrter
Exeget, Kornelius Lapide, fügt den orten des Herrn, m denen
er au den doppelten Beruf des großen Völkerlehrers einem
außerordentlichen Apoſtolate und außerordentlichen Leiden auf⸗
merkſam acht „Er iſt mir ein auserwähltes Gefäß, mͤ meinen
Namen vor Könige und Kinder Israels tragen EL
ihn erfahren laſſen, was II meines Namens willen leiden
habe“, Unmittelbar folgende emerkung bei „Unde liquet Paulum

iOsque lectos Dei magis Deo eligi et destinari 20 molta
pro e0 patienda Juam agenda; servitus Dei aeque aPOStO-
latus magis 60nsistit 1IN multa passione quam opératione.
Fortia Romanum est, fOrtia pati Christianum est, Imoapostolicum.““)

Wenn IIIII ein guter Prieſter ſein, eifrig, tätig und arbeit⸗
am ſein muß, dann muß ich aber noch weit mehr bereitwillig

ſein zu leiden. oll viel arbeiten, aber hauptſächlich oll
ich viel leiden (Chaignon) „Es würde eine lange Geſchi
abgeben ſagt einmal Eein Schriftſteller, „wenn man das alles ſam
meln wollte, was diejenigen allen Zeiten erdulden hatten,

LE. unternommen aben, jene Unbekannte m die Welt ein⸗
3führen, den Namen 7  ahrheit trägt.“ Chaignon, der
obiges Wort in ſeinen „Betrachtungen““) itiert, fügt „Wenn
dieſes von der Ahrhet im allgemeinen gilt, wieviel mehr wird
ies dann der Fall ſein, Ee3 ich um jene Ahrhet handelt,

welche einem jeden das Kreuz predigt,* jeden 03 demütigt,
jede Wei  1  1 verdammt und vor der auch nicht eine einzige
böſe Neigung nade findet? Das prieſterliche Amt iſt ein
ununterbrochener die Welt, ihre Irrtümer
und ihre Verbrechen; Ee38 erlangt, daß ich immer bereit
ei zum Leiden.“ Dasſelbe agt us Kardinal Vaughan Er
chreibt:“) „Das Charakteriſtiſche des apoſtoliſchen Lebens eſteht

nicht m Triumphen, ſondern m Arbeiten und Leiden, denen
man ich aus tebe e

ſus Chriſtus hingibt46

aber ſegnen; man Worfolgt und und Wit Denden;

man läſtert uns und wir beten; wie ein Auswurf dieſer

Welt ſind wir geworden, wie ein Abſchaum von allen

bis zu dieſer Stunde.“) Ein ebenſo frommer wie gelehrter

Exeget, Kornelius a Lapide, fügt den Worten des Herrn, in denen

er auf den doppelten Beruf des großen Völkerlehrers zu einem

außerordentlichen Apoſtolate und zu außerordentlichen Leiden auf⸗

merkſam macht: „Er iſt mir ein auserwähltes Gefäß, um meinen

Namen vor Könige und Kinder Israels zu tragen ..

ich werde

ihn erfahren laſſen, was er um meines Namens willen zu leiden

habe“, unmittelbar folgende Bemerkung bei: „Unde liquet Paulum

aliosque electos Dei servos magis a Deo eligi et destinari ad multa

pro eo patienda quam agenda; servitus Dei aeque ac aposto-

latus magis consistit in multa passione quam operatione.

Fortia agere Romanum est, fortia pati christianum est, imo

apostolicum.“)

Venn ich, um ein guter Prieſter zu ſein, eifrig, tätig und arbeit⸗

am ſein muß, dann muß ich aber noch weit mehr bereitwillig

ſein zu leiden. Ich ſoll viel arbeiten, aber hauptſächlich ſoll

ich viel leiden (Chaignon). „Es würde eine lange Geſchichte

abgeben“, ſagt einmal ein Schriftſteller, „wenn man das alles ſam⸗

meln wollte, was diejenigen zu allen Zeiten zu erdulden hatten,

welche es unternommen haben, jene Unbekannte in die Welt ein⸗

zu

ühren, welche den Namen Wahrheit' trägt.“ Chaignon, der

obiges Wort in ſeinen „Betrachtungen““) zitiert, fügt an: „Wenn

dieſes von der Wahrheit im allgemeinen gilt, wieviel mehr wird

ies dann der Fall ſein, wenn es ſich um jene Wahrheit handelt,

welche einem jeden das Kreuz predigt, welche jeden Stolz demütigt,

jede Weichlichkeit verdammt und vor der auch nicht eine einzige

böſe Neigung Gnade findet? Das prieſterliche Amt iſt ein

ununterbrochener Kampf gegen die Welt, ihre Irrtümer

und ihre Verbrechen; es verlangt, daß ich immer bereit

ei zum Leiden.“ Dasſelbe ſagt uns Kardinal Vaughan. Er

chreibt:“) „Das Charakteriſtiſche des apoſtoliſchen Lebens beſteht

nicht in Triumphen, ſondern in Arbeiten und Leiden, denen

man ſich aus Liebe zu Jeſus Chriſtus hingibt ... Daß das Leben

der Apoſtel Chriſti der Arbeit, dem Leiden und dem Tode

geweiht war, wird in ihrem Offizium in ſchlagender Weiſe zum

Ausdruck gebracht.“ Biſt du daher in die Reihe der cooperatores

ministerii apostolici eingetreten, dann biſt du nicht mehr Herr über

dein Leben, du

es Chriſtus und der Kirche zur

Heſeit⸗

5) 1 Herr 4, 9 ff. — ) Cornelius a Lapide. In Act. Ap. C. 9, v. 16.

5)½ I, 228 f

Brixen 1879, Weger. — ) Der junge Prieſter. Frei
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ununterbrochener Kampf gegen die Welt, ihre Irrtümer

und ihre Verbrechen; es verlangt, daß ich immer bereit
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nicht in Triumphen, ſondern in Arbeiten und Leiden, denen
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Wie bereit der Weltapoſtel war, all dieBeſchwerdendes
apoſtoliſchen Seelſorgeramtes auf ſich nehmen, bewies er, indem

ſeinen Gefährten auf ihre Bitten hin, doch nicht nach Jeruſalem
gehen, antwortete „Was tut ihr, die ihr weint und mein

Herz betrübt? bin bereit, nicht nUuL mich inden
laſſen, ſondern auch ſterben Jeruſalem für den
éamen des errn VE  1.

Zu Leiden und Beſchwerden ermuntert der Weltapoſte einen
vielgeliebten Timotheus und m dieſem auch jeden Mitarbeiter Im
apoſtoliſchen Amte „S o ſe du un ſtark, Sohn, durch
die nade, die In hriſto iſt, arbeite als Eln guter Kriegs⸗
mann Ehriſti V

ſu Er ſtellt ihm hierin ſein eigenes eiſpie
vor Augen „M Evangelium C 18 Banden wie
Ein Miſſetäter; aber das Wort Gottes iſt nicht gebunden,

alles rdulde der Auserwählten willen,damit auch ſie da Heil erlangen, das hriſto e
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ſuiſt, mit der himmliſchen Herrlichkeit.“ „Um Chriſti willen
gebunden werden“, predigte einſt der gottbegnadete Homilet von
Antiochien und Konſtantinopel, I1 ſt vielleicht erhabener als
das en ſeiner Rechten, das en auf 0Thronen Apoſtel ſein, Lehrer ſein, Evangeliſt ſein iſt
errlich; herrlicher aber iſt Es, Gefangener ſein ˖ͤMi 11
willen ollte mii Een.  EL bei den Engeln
dort oben bder bei dem gebundenen Paulus Platz
anweiſen, ich würde den KHerker wählen .. iſt
beſſer, als leiden Chriſti willen. Nicht ſo ehr des—
90 preiſe ich Paulus elig, eil ins Paradies ent
zückt, als Cil EL ins Gefängnis geworfen Aur Nicht
ſo ehr deshalb preiſe ich ihn elig, eil den ritten
Himmel nitrückt Urde, als ich ihn elig preiſe
dieſer eſſeln7 3

Der eilige Bernhard ſchrieb Papſt Eugen IIII ſeinen Schüler
und Ordensgenoſſen, indem ihn auf die unermeßlichen Arbeiten
und Leiden des Weltapoſtels inweiſt: 9

ſt das nicht glorreicherals jede Oberherrlichkeit? Wenn ES gerühmt ſein ſoll,
ird dir das Beiſpiel der Heiligen vor Augen geſte

5 E8 ird
der Ruhm der Apoſtel vorgehalten. Scheint dir dieſer 3
ſein? Wer verleiht Mir, den Heiligen iIm Ruhme ähnlich werden!
Der Apoſtel ruft Fern ſei 68 von Mir, mich rühmen,
außer Kreuze unſeres Eerrn eſu hriſti Erkenne
da dein Erbe Im Kreu e

ſu Chriſti, den überaus
vielen Mühſeligkeiten! Glücklich, der agen konnte: ehr al
alle habe ich gearbeitet! Das iſt Ruhm; aber ES iſt daran nichts Eitles,
ni Weichliches, nichts Träges. Wenn die Arbeit 104 lade

Apg 21, 13 — )2 Tim 2. Chryſoſtomus Omil
CP ad Eph., Thalhofer, Bibl. CEhryſoſtomus VII, 281



der Lohn ein. Obwohl jener mehr—

D. Löhn eit. d 50 lener mahr

Cärbeitet als alle, ö

hat er doch die Arbeit nicht erſ

chöpft und es iſt noch

Platz; gehe nur hinaus auf den Acker deines Herrn und

b

betrachte aufmerk

ſam, mit wie vielen Dornen und Diſteln

er auch heute noch von dem alten Fluche verwildert da⸗

liegt. Gehe hinaus in die Welt, ſage ich; denn der Acker iſt die Welt

——

und dieſe iſt dir anvertraut; gehe hinaus in dieſelbe, nicht als Herr,

ſondern als Verwalter, um zu ſehen und zu beſorgen, worüber

von dir Rechenſchaft gefordert werden wird.“!

Was für den Papſt die Kirche, das iſt für den Biſchof die Diözeſe

und für den Seelſorger die chriſtliche Gemeinde, ein Ackerfeld des

errn, deſſen apoſtoliſche Pflege in Arbeiten und Leiden nie⸗

mals eines glorreichen Martyriums entbehren wird.

Der Weltapoſtel Paulus ertrug alle Beſchwerden und

eiden des apoſtoliſchen Berufes im Hinblicke auf die Belohnungen

und Tröſtungen, welche dem guten und treuen Diener Gottes

und der Kirche zuteil werden. „Wir ermüden nicht, ſondern,

wenn auch unſer äußerer Menſch aufgerieben wird, ſo

wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert; denn

unſere gegenwärtige Trübſal, die augenblicklich und leicht

iſt, bewirkt eine überſchwengliche, ewige, alles über⸗

wiegende Herrlichkeit in uns.“)

90 bie Lehre von der ewigen Fortyflanzung eines neuen yara⸗

dieſichen NMenſchengeſchlechtes nach dem Pellgerichte mit der

wahren katholiſchen Lehre vereinbar?

Von J. Schmid⸗Angerbach, Regensburg.

Ein Blick in die Zukunft iſt immer verlockend, um ſo verlocender,

wenn ein bekannter Prieſter es iſt, der ihn zu eröffnen verſpricht,

wie dieſes der Fall iſt in einer der neueſten Schriften von Profeſſor

Franz Spirago.) Da der Verfaſſer durch die Maſſenverbreitung

eines in zwölf verſchiedenen Sprachen erſchienenen Volkskatechis⸗

S. 5

10 De considerat. ad Eug. Pontif. Lib. 2 e. 6, bei Patiß a. a. O.

5) 3 Kor 4, 16 f.
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